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ſchaulicher ſich die Vorderſätze herausſtellen , um ſo wunderbarer
iſt die Logik des Schluſſes , welchen die deutſche Zenſur daraus
gezogen hat . Behalten wir die gebrauchte Vergleichung bei : die
periodiſche Preſſe ſoll nicht nur eine örtliche Traufe ,

gleich ein allgemeiner, durch und durch
der die trockenſten Meinungen und die beſtkonſervirten Grundſätze
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abzuhalten und ſie mit einem Surrogat dafür abzufinden ; es be—
ſtehe eine Hofzeitung , welche das Vorbild liefere , und eine Menge
von Aufſichtsbehörden , welche jede Abirrung von dem vorgezeich —
neten Wege verhindern ; das Syſtem ſey auch fürtrefflich ausge —
ſchlagen , ja, über die Maßen gelungen , und habe nur etwa die
eine merkliche Unbequemlichkeit , daß bei den Kriegen , welche zwi —
ſchen China und Japan hin und wieder zum Ausbruch kämen ,
der eindringende Feind die Gemüther der Japaneſen chineſiſch ge—
ſtimmt , und eine ſtarke Partei derſelben als erklärte Anhänger
vorzufinden pflege wenn man uns Dies aus Japan erzählte ,
ſo würden die klugen Europäer die Köpfe ſchütteln , und ſich eini

ger unhöflichen Gedanken über den Gehalt der japaniſchen Staats —
weisheit nicht erwehren können . Und in dieſem klugen Europa
mitten inne , in dem eigentlichen Herzen des Welttheils , bei einer
Nation , welche ſich ihrer Geiſtestiefe und wiſſenſchaftlichen Gedie —

genheit rühmt , beſteht ganz unbeſchrien ein Verhältniß , eben wie
das geſchilderte , und zwar nicht erſt von geſtern her !

Kein Zweifel , daß bei den eigenthümlichen Zuſtänden Europa ' s ,
wo alle Fäden wie in einem Webſtuhle in einander laufen , und
jede größere politiſche Frage eine allgemein europäiſche wird , eine
iſolirte Auffaſſung der Politik ein Unding wäre . Es iſt viel⸗
mehr ein Intereſſe und ein Bedürfniß jedes Denkenden , von dem
Fortſchreiten des Jahrhunderts da wie dort laufende Notiz zu
nehmen , und die kleinſte Welle der Zeitbewegung wird ſeinem
jeiſtigen Auge ein Stück des Ozea ſe ſck E

in Flut Allein wenn dieſes Interef l n haltl
verſchwimmendes ſeyn ſoll, ſo muß es bei jeder Nation zunächſt
die Beziehungen auffaſſen , welche auf ihre eigenen Zuſtände zu—
rückwirken , und der Mittelpunkt ihres Denkens und Trachtens
muß jederzeit ſie ſelbſt bleiben . Die deutſche Preſſe , ſo wie
die Zenſur ſie geſtaltet hat , iſt von Dem , was ſie hiernach ſeyn
ſollte , auf die geiſtloſeſte Weiſe das Gegentheil . Da ihr für das
Einheimiſche der Mund geſchloſſen iſt , ſo hat ſie einen wahren

Kitzel darauf , für Frankreich und England recht flott mit der
Oppoſition zu ſegeln , und die charakterloſeſten Blätter , was
deutſche Verhältniſſe betrifft , würden es unter ihrer Würde halten ,
in franzöſiſchen und engliſchen Streitfragen eine andere Partei zu
nehmen , als die widerhaarigſte und radikalſte . In dieſem ſeichten
und wohlfeil zu habenden Afterliberalismus geht aller Charakter
unter .

Als nach unſerer Julirevolution di Publikum f

uropäiſchen Krieg betrogen ſah, macht 0

Oppofition , welche Frankreich für verratl verkauf klärte
die deutſche Preſſe fiel mit ernſthafter Wuth über das „Juſte —
milieu “ her, das ſo unverantwortlich die „europäiſche Fr eiheit⸗ in
die Schanze geſchlagen ; ſie fuͤhlte brennend in Seele eines

Franzoſen hinein , wie „erniedrigt “ Frankreich ſey, daß es ſich kei
ner „ nationalen “ Politik erfreue , und eine ſo prächtige Gelegen —
heit , an den Rhein zu rücken , habe entſchlüpfen laſſen ; ſie war

legitimiſtiſch , konſtitutionell , und republikaniſch erbost gegen die
„Feigheit “ der franzöſiſchen Regierung ; ſie nahm alle möglichen

politiſchen und unpolitiſchen Standpunkte ein , nur niemals einen

deutſchen . Unſere Oppoſitionspreſſe drückte ſich mit großer
Deutlichkeit darüber aus , was ſie unter einer „ nationalen “ Politik

verſtehe ; ſie wollte ein entſchiedenes Uebergewicht Fran
kreichs

auf
dem Kontinent , eine behagliche Anmaßung 1

Beſitz der Rheingränze ; der National n

beſeitigt war , ſagte offen heraus , daß jetzt ein Bündniß mit
Rußland zu dieſem Zweck führen müfſſ machte deßhalb

gegen die „engliſche Allianz “ ; jene deutſchen Philiſter aber

die ee

bildeten ſich mit ungeſtörter Ehrlichkeit ein , Frankreich werde ſich
in einen Vertilgungskrieg ſtürzen , lediglich damit in Ober - oder
in Unterflachſenfingen die Konſtitution etwas verbeſſert werde. Die
Politik , welche ſie mit Koth werfen halfen , war die einzige, welche
Nichts von ihnen e wollte Aufwand von Haß gegen
ein im Uebrigen für 2 hland gle iliges Syfſtem nichts An —
deres , als ein kleinſtädtiſch

Und aus ſolchen Gallizismen iſt die deutſche Preſſe zuſammen
geſetzt . Als die Belgier g die ihnen auferlegten Gränzbeſtim

mungen „ das Mauleb
ſo rüſtig zu Felde rückten , als ſie 1831 , 1 2 el
ſpiel , das Feld geräumt hatten , da erfreuten ſie ſich wenigſtens
eines Bewunderers in Europa , und dies war der ordinäre deut
ch⸗ Joumalismus Für die Intelligenz unter allen Nationen
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war dieſe zappelnde Oppoſition eine Komöͤdie: für eine Maſſe
deutſchen Blättern war ſie ganz ernſthaft ein Epos , die mitſpie⸗
lenden Perſonen große Männer , und die bombaſtiſchen Adreſſen,
Aufrufe , Feſtmahls - Reden , und Zeitungsartikel eine Reihe von
Ereigniſſen . Wenn man die deutſchen Zeitungen aufſchlug , fand
man alle dieſe Siebenſachen pünktlich in die Annalen der
ſchichte eingetragen ; nicht aus Tendenz nein , aus Einfalt , aus
Kopirgewohnheit , aus Hunger nach irgend Etwas , was di nach
Stoff ſeufzenden Spalten zu füllen vermöcht
burgiſche Frage eine deutſche ſey, daß
man über die Stuh des belgiſchen ezpatriotismus Re
giſter führe , dafür e ſe keinen Gedanken
haben : die Zenſur hatte ſie entwöhnt , ſich über „de
Gedanken zu machen

So wie bei dieſen beiden Gelegenheiten , wo ein deutſches 8.
tereſſe in Frage kam, ſo hat die deutſche Preſſ
benommen . So war ſie geſtern , ſo iſt ſie heut und ſo wird
ſie morgen ſeyn. Die wenigen Ausnahmen , welche ſich
ſem Zeitungspöbel abſcheiden , ſi der Wüſte
überdies mehr ein Gegenſtand der des Schutzes ve
Seiten der Staatsgewalt . Ob die Zenſur eine ſolche beiſpielloſe
Jämmerlichkeit gewollt habe , mag zweifelhaft ſeyn ; daß ſie die —

Daß die luxem⸗

wegwerfe , indem

Fragen “

ſelbe zuläßt , und ihr das Monopol erhält liegt vor A
Her Ue wer n uneel
2 elraun

her im Zuge G I8 fi
n ſo ausbleiblicher rde im nur fortzUl 0

der Aushilfe jener unnatür lichern Lückenbüßer hinge
eine Propaganda ausländiſchen Einfluſſes
deutſchen Intereſſen im Taglohn untergrab
ders haben wollte , ſo müßte man, anſtatt ſich
Geiſte dominiren zu laſſen ,

nem fremden
einen eigenen einſetzen ; die Aufgabe

erforderte aber eine etwas höhere Intelligenz , als die nächſtliegend
Auffaſſung , welche die Zeitungen als Ungeziefer beſtehen 1
und bei der oder jener Anwandlung einmal mit
darein ſchlägt . Das bloſe Negiren in der Politik iſt ein ſehr*
brodloſe Kunſt , und die Regierur hten, welche ſich 23
behelfen , ſind ganz eben ſo ſeicht Afterliberalismu
chen ſie deſſen anklagen höpferiſchen Gewalten ſind es

Zeit h die allein ſie regier⸗

Schöpfung und die deutſche Zenſur blos unſere Ha
dabei ; ſie gehört unſer , wie eine Kregtur ihrem Herrn oder
eine arme Seele dem Teufel . Wenn eine geiſtreiche Natur nicht
das Bedürfniß hätte , lieber mit einem Ebenbi n
als mit einem Einfaͤltspinſel , unſer n
freuen über dieſen Nachtreter ; daß man a
für unſer Spiegelbild ausgibt , macht n derwärt
Eindruck . Auch unſere Preſſe hat ihre Fehler und ihre Lächer
lichkeiten ; auch unſere Provinzialblätter leben blos mit einer

bonaten
Seele . Allein die Fehler, welche unſere Preſſe hat , die

Selbſtüberhebung , das nationale Vorurtheil , die Ignoranz in al —
lem Ausländiſchen , ſind Vorzüge neben der Selbſtbefleckung dLe

ungsweſens 1deutſchen Ze

Provinzialblätter leben ſt ch
eilgenen Hauptſt ition in un

igen ſind immerdar wir ſelbſt; zu einer Karrikatur frem
den Geiſtes , z einem Bankerott an

88 mit einem
Worte , zu einer ſo unbeſchreiblich ausgeprä sphyſiogno
mie , wie die Maſſe des deutſchen geinun 991 s ſie zur Schar

) St. Mare Girardin , in ſeiner Schrift über Deutſchland
Rester soi - méme et cepene lant s ' unir aux autres tel est le

leème que chaque homme a à résoudre . Tel est le
problème aussi de Palliance — trois grands iples de
boccident . ( England , Frankreich , De and Sachous - le bien

elui des trois peuples , qui , pour entrer ins Valliance , ab
diquerait son caractère et son génie naturel , il ne faudrait
plus le compter comme un allié ; ce ne serait plus que es
clave des deux autres . Gardonsnous donc de former Pal
liance , en littérature , par une imitati aveugle ; en poli

par une sympathie imb ile ; en par
un engouement , quien iboutit qu' à la parodie

Giratdin ſchrieb für F Deutſchen können noch Meh
te hineinlegte
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0 träͤgt, wird auch das letzte Blatt in Frankreich niemals herab⸗ unſeres Vaterlandes durch die Rhein - Dampf⸗Schifffahrt täglich
ie⸗ ſinken . Der ſpaniſche Dünkel iſt ein Hahn , der ſich auf dem dargethan wird .
n Miſte ſpreizt ; der kopirende deutſche Journalismus iſt ein philiſter — O Berlin , 12. September . Für die Verbindung mit un⸗
on haftes Geflügel , das keine Aufgabe hat , als von ſeinem Tauben - ſern nördlichen Nachbarn jenſeits der Oſtſee , mit Dänemark und
nd ſchlag aus in den nächſten Hühnerhof zu gucken , und darüber zu [ Schweden , iſt es wichtig , daß der Staat Poſt — Dampfboote ein⸗
e

klatſchen , was man dort für Cier legt . richtet , die einen regelmäßigen Dienſt verrichten ſollen . Seit Jah —

Es iſt paradox , aber nicht unrichtig , was ein Engländer ge- ren hatte ein einziges Dampfſchiff , die Dronning Maria , von 60
ch ſagt hat, als er die Behauptung wagte , daß das Zeitungsweſen [ Pferdekraft , die Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen u
n eigentlich t vor der Bewegung des Jahrhunderts hergehe , ſon - terhalten ; im vorigen Jahre hörten jedoch die Reiſen ganz au

hinter ihr drein . Die werdende Zeit ſchickt zuerſt blos [da der Keſſel ſchadhaftm de geworden war , und auch in dieſem
e ereinzelte Spähtruppen aus . Eine Meinung , welche ſich erſt mußten ſie eingeſtellt werden, weil das Schiff nach der Reparatur
en bild ein Intereſſe , deſſen man ſich erſt bewußt wird , und das zu langſam fuhr Die Poſtvern altung hat nun ein ſhoͤnes

1 Zukunft hineinm
ächet

iſt noch kein gangbarer Stoff für die Schiff , die „ Königin Eliſabeth von 100 Pferdekraft , in
ah als welche eines bekannten Elements und eines be— Stralſund aufgeſtellt , und die Eilpoſt von Berlin damit ſo genar

reits fertigen Publikums bedürfen . Zu Huſſens Zeit , wenn in Verbindung geſetzt , daß man von hier aus der Haupt
Deutſchland damals eine engliſche Zeitungswelt beſeſſen hätte , [ ſtadt Dänemarks in 44 Stunden fährt, und noch dabei

rd würden dieſe Zeitungen antihuſſitiſch geweſen , und erſt nach Luther [ weg nach der ſchwediſchen Küſte macht , da das Boot
the iſe proteſtantiſch geworden ſeyn. Die Zeitungen machen Yſtadt anlegt . — Die Dampf - Schifffahrt wird in der

1d Nichts , ſie befördern blos ; eine Meinung , welche in einer Jahren auch unſere Binnengewäſſer mehr beleben , als bisher
on ien Zeit das größte Zeitungspublikum hat, geht bereits in Die Seehandlung will mit einer Anzahl leichter und ſchnell
ſe sgetretenen Schuhen , und iſt zur — ſchon eine abgelebte Paſſagierböte die Städte an der Havel und Elbe mit Berlin
e⸗ Was in der Geſchichte der Meinungsanſchwellungen dem zu regelmäßig * inden. Das Dampfboot „ Falke “ iſt das Probe⸗

widerſprechen ſcheint , rührt kriglich von ungeſchickt berechneten ſchiff und läßt Nichts zu wünſchen übrig , da es drei Meilen in

Widerſtänden her ; mit Ableitungen , anſtatt mit Querdämmen , [ der Stunde gegen Strom und Wind zurückgelegt hat .
würde man das Waſſer nicht geſtaut haben . Koblenz , 13 . September . Der öſterreichiſche Geſandte z

Für Deutſchland namentlich iſt das anſcheinende Paradoron jenes [ Paris , Graf Appony , iſt geſtern Abend mit dem Damp
Engländers ſo ausdrücklich wahr , wie wenn es blos aus deutſchen „ Balduin “ von Trier hier angekommen . Er wird ſich

6 Verhältniſſen geſchöpft und blos für deutſche Verhältniſſe wäre [ früh zum Beſuche des Fürſten von M ch nach Schlof
ie aufgeſtellt worden . Eine Zukunft deutſcher Geiſtesrichtungen kann sberg und dann weiter über Wier ſeinen Gü

man aus d deutſchen ? ern gar 1 5 rat n ne Art im daſelbſt hmen nach, den
n don Ge t derſelben nu mit der Div ation ines Wiſſenden 1 1 ( Rh 1 M

pol ch z der Nation ruht tief unter dieſer nichts 12 S P 15 ch Privatbriefe K
Oberfläche ; die Geiſtesariſtokratie ſteht kaum in Berül erfolgten Ableben des Fürſten v. Butera , k

rung mi Preſſe ; ſie erhebt ſich ſogar ruſſiſchen Hofe , hier eingetroffen . Der
l zöſiſche ver in den Bewegun womit die geburt und bürgerlicher Herk

öffentlick N veilen un Sie ging ſeine Familie lebt noch ir Er in der han
it g kapoleon ſchr ohn ˖ h Arn i 1˖ Us K

vir es inne wurd als tunde des Gebährens kam, ſprang lernte er auf einer Re die Fürſtin Butera kennen , vern
das Ergebn iß , wie Minerva aus dem Haupt Jupiters , gewappnet ſich mit derſelben , wurde in den Fürſtenſtand erhoben , und ch
hervor . Man hatte keine Werbtrommeln und keine Zeitungsblätter ; ihrem Tode Erbe ihrer anſehnlichen Güter ( Hamb . K
man ſchien ſich gar nicht umzuthun um einen Anhang ; die öffent⸗ Stuttgart , 15 . September . Die Tage des Feſtes nahe
liche Meinung ſchien weder Offiziere noch eine Armee zu haben , [ Hheran , und wir glauben , es werde vielen unſerer Leſer erwün
und als ſie aus dem Boden geſtampft wurde , war das Publikum , ſeyn , wenn wir ihnen über die Ordnung der Feſtlichkeiten berichten

r das wir für unſere „ Ideen “ zu haben glaubten , wie weggeblaſen . [ Wir geben daher , was wir hierüber in Erfahrung brachten
˖ Das Geheimniß mag eben darin liegen , daß die Geiſtesariſtokratie genau wie möglich . Montag den 27. September , Geburtsfeſt

der deutſchen Nation mit dem Leben und dem ſogenannten Pu — Maj . des Königs : Kirchliche Feier in allen Gemeinden des
blikum ſo wenig Berührungspunkte hat ; wenn ſie einmal mit der [ Landes . Dienſtag den 28 . September : Hier in Stuttgart Mo
Maſſe zu ſammentrifft , wirkt ſie neu, ſchlagend , und wunderartig genmuſik durch die Straßen ; großer Feſtzug . Abends 7 Uhr großes 1
Sollte ſie einſt der Genius des deutſchen Zeitungsweſens werden , [ Feuerwerk vor der Stadt Cauf der Prag ) ; Abends 7½ Uhr

N he C f G rſteh und Freudenfeuer auf den Anhöhen Stuttgart , Kannſtatt ˖
Pref Herrſch he f hoch Punk twoch den 29. Septeml Ji

k 1 n des Feſtſchießens , das bis 1 1
n uan dieſem Lan f S U chmittags 4 Kannſtatt : Vormittags 1

ſo viele Wundermähren mit heimgebracht chaftliches f ßer Theil der § 4
er des vorigen Tages n geord Zügen durch f
er Stadt ( Kannſtatt ) ziehend cheinen wird. 2

Deutſchland . rſtag den 30. September : In Kannſtatt Rennen des W̃
Preußiſche Staatszeitung . ) Mit der am geſtrigen Tage vereins eitag den 1. und Samſtag den 2. Oktober : In Kann

ffneten Eiſenbahn - Verbindung zwiſchen Berlin und Kötheniſt ſtatt Wirthſchaften , Muſiken , und Be ſtigungen auf dem Platze
Hauptſtadt der Anfang einer neuen Epoche eingetret des landwirthſchaftlichen Feſtes Die Zahl der Theilnehmer

Denn was jetzt nur ein Mittel ſcheint , den Reiſenden ve d und Zuſchauer wird nach Allem , was r bis jetzt erfahren , au⸗
nach dem weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland einen Tag oder eine ßerordentlich groß werden ( Schwäb . M. )
Nacht unterwegs zu erſparen , das wird bald als ein wichtiger Fraukfurt, 12. September . ( Meßbericht . ) England , zu
Theil des großen Eiſenbahn - Netzes hervortreten , welches die äu f. auf ſein gedehntes Handelsgebiet auf allen Theilen der

ßerlichſten Punkte des gemeinſa deutſchen Vaterlandes ; vom in den Jahren 1828 bis 1836 entſtandenen
Baltiſchen bis in die nächſte Berührung deutſchen icht die Aufmerkſamkeit , wie es die Wich

nd in einen früher nie geal wechſelſeitigen Verkehr bringen , tigkeit des Gegenſtandes , in Beziehung auf ſeine eigenen Fal
d deſſen Mittelpunkt , allem Anſche nach, Berlin werden wird erforderte ; die für dieſes Land der Fabriken daraus

Schon jetzt liefert die 51½ Meilen lange Linie, welche Berl übeln Folgen ſindnicht ausgeblieben , indem es zwar Maſſen von
mit Köthen , Köthen mit Magde Leipzig , und Leipzig mit Waaren nach allen Weltgegenden verſend ff om

en verbindet , den Beweis , wi hr die Zahl der Reiſenden Zahlungen nicht rechnen kann , wie in 8 Betrachtet
r Verkehr mit C ch wenn die Gelegenheit , die man einestheils den hohen Eingangszoll , m vielen engli⸗

inen und die andern zu beför ſo ßerordentlich erleichtert ſchen Fabrikaten haftet , wozu , bei Bezi g großer Quantitäten A
nd vervielfäl ˖ rie Diese auch auf andern Punktenein eigenes Kapital erforderlich iſt 5 met man anderntheils 10



ie gehörige Aufmerkſamkeit den Erzeugniſſen der vereinsländiſchen

namentlich der preußiſchen und ſächſiſchen Fabriken , die bei bedeu —

tend billigern Preiſen an Güte und Schönheit den engliſchen nicht

viel nachſtehn , mitunter ſie noch übertreffen , ſo dürfte die Behaup

tung nicht allzu gewagt erſcheinen , daß über kurz oder lang der

ngliſche Handel in den Vereinsſtaaten durch inländiſche , in immer

größerer Vollkommenheit gelieferte Fabrikate gänzlich verdrängt

werden wird , die Millionen aber, welche England aus Deutſchland

gezogen , uns künftig erhalten bleiben und unſern inländiſchen Fa

iufließen
dürften . Obgleich im Anfang der gegenwärtigen

rbſtmeſſe die Ausſicht zu en- gros - Geſchäften ſehr ungünſtig warderbſt
1

ind Handelsmann zu betrübenden Betrachtungen über die

Zeitverhältniſſe veranlaßte , ſo iſt doch im Laufe der letzten Woche

nicht allein in ſächſiſchem Thibet viel , ſondern es ſind auch in

ächſiſchen und Elberfelder Seidenwaaren bedeutende Partien um —

geſetzt worden . Dagegen war der Umſatz in Druckwaare

mentlich in engliſchen , unbedeutend ; die inländ abrikate , be—

ſonders ſächſiſche Thibete , wurden , ihrer Billigkeit wegen , den eng⸗

iſchen Merinos vorgezogen ; man hat ſich jetzt ſchon an erſtere

nehr gewöhnt , und iſt zur Einſicht gekommen , daß man letztere

nehr und mehr entbehren kann . Daſſelbe Verhältniß fand im

der Meſſe war keine Nachfrage ; über

mar

lſchel

ſtatt . Anfane
ſchte in dieſem Zweige des Hand während mehrerer

eine für die Verkä ugſtlick 8 ch

letzten Woche ick igef

ären und Mitteltüchern bedeutende 2

ſtattfanden ; nur in feinen und ſuper war der H

del, im Allgemeinen genommen , flau, nnd die bisher geſchehenen

Verkäufe blieben unter der Erwartung . Es dürfte indeſſen nicht

unmöglich ſeyn , daß bis zu Ende der Meſſe noch manche Poſten

ſowohl von Druck⸗ als Tuchwaaren umgeſetzt werden , und in die —

em Falle iſt dieſe Meſſe zu den guten zu rechnen . Mit dem

Detailhandel ſcheint es nicht zum beſten zu gehen ; wenigſtens ver —
klagen über ſchlechte Meßgeſchäfte

( O. P. A. 3. )

Mehrere Blätter enthalten einen gleichlautenden Bericht aus

Detmold über die Feierlichkeiten , welche beim Armins - oder

Hermannsfeſte ſtattfanden . Vortrefflich iſt der Schluß der Rede ,

welche der Kanzleirath Petri hielt . Nachdem die Einlagen i

Nmmt man von allen Seiten Kl

N

den Stein verſenkt worden waren , ſprach der Redner 2

ſind die Gegenſtände , welche wir dem Gr

zuen. Wir abe derholen de

möge, der Sinn d Eintrack welche

iſchenbleiben und dauern der Sinn der

Fürſtern und Volks

Steine ſich fügen , mögen Fürſt und Fürſt , Stamm und

Stamm , Fürſt und Volk verbunden ſeyn ; ſo feſt, wie wir wün

ſchen , daß das Gewölbe des Grundſteins ſich ſchließe , möge der

Quell der Zwietracht geſchloſſen ſeyn für ewige Zeiten

Und dazu möge helfen dieſes Bild , das die Eintracht ſchafft . Laut

laſſen Sie uns rufen : „ Das deutſche Vaterland , wo Eide ſchwört

der Druck der Hand , wo Zorn vertilgt den welſchen Tand , wo

immen . So innig , wie wir wünſchen , daß

Treue hell vom Auge blitzt , wo Liebe warm im Herzen ſitzt ,

das ganze ein ' ge Vaterland , ſo weit die deutſche — klingt ,

nd Gott im Himmel Lieder ſingt , ſoll leben hoch Di

Korreſpondenz fügt hir Möchten alle die frommen Wünſch

welche für Deutſchlands Einigkeit , Heil, und Wohl , für Er

leuchtung aller deutſchen Fürſten und deren Glück, in angeſtam

Treue , zum Herrſcher der Heerſchaaren emporſtiegen , in Er

üllung gehn ; möchten all' die Freundſchaftsbande , welche zur

Förderung der geiſtigen , politiſchen , und materiellen Intereſſen

unſeres großen Vaterlandes unter deutſchem Händedruck geſchloſſen
vurden , für und für ihren Zweck erreichen ! Möchte Friede

und Gemeinſi herrſchen , ſo weit die deutſche Zunge klingt ,
und deutſcher Muth im Herzen ſitzt ! Möge das Hermanns⸗
De

3 ein ſinnbildlicher Vereinigungspunkt ſeyn für Alle , welche

deutſch denken , fühlen , und handeln wollen .

Schweiz .
Bern . Letzten Sonntag hat eine Abordnung des eidge öſſi⸗

ſchen Kriegsraths das Terrän von Aarberg beſichtigt , und daſſelbe

vorzüglich paſſend gefunden , um das Lager von 1842 daſelbſt ab —
zuhalten , was nun auch als Definitivbeſchluß anzunehmen iſt. Da

1032

ſich die Verhandlungen wegen der Thuner Allmend zerſchlaͤger
haben, ſo wird ſich der Kriegsrath um ein anderweitiges Lokal

umſehen , das nicht blos zu Abhaltung von Lagern , ſondern auch
für die eidgenöſſiſche Militärſchule ſelbſt gebraucht werden kann

( Verfaſſungsfr

Genf hat den berühmteſten ſeiner Gelehrten , den großen Bo
taniker De Candolle , verloren . Er ſtarb in der Nacht vom 10

( Zür . Zeit . )

Frankreich .
Paris , 14. September Der Herzog von Aumale iſt

durch eine eigenthümliche Fügung der Umſtände gerettet worden
Pferd des Oberſtleutnants Vaillant , der in f Nähe ritt

warf in demſelben Augenblicke wo der Mörder abf
Kopf in die Höhe , und auf dieſe Weiſe wurde der Schuß aufge

fangen der dem Prinzen beſt ar Andere A iben b

haupten , der Mörder habe es auf den Kronprinzen abe
habt , damit , nach Ableben des Königs , eine vormun ftlich

Regierung im Namen des Grafe v. Paris zu ſchalten und zu
walten hätte . Eine geſtern erlaſſene k Ordonnanz verweist das
Attentat vor den Pairshof . Oberſtleutnant Vaillant hat von
dem König eines der ſchönſten Pferde aus —

k. Marſtall „ zum
Erſatz “ geſchenkt erhalten Der Herzog v Ainkee benahm ſich
mit vieler Kaltblütigkeit In dem Getümmel Sch

7

1 1 11 1 1 U verlaſſen
um ſich Uf den Meu ſti rzen 1 1 kur Bef I 0O t

hielt ſie zurück , und das iment ſetzte ſeinen Marſch fort, u
wenn Nichts geſchehen wäre as Wiederſehen des K 8 de
jungen Prinzen war ſehr rührend . Am Abend hatt
Neuilly das große Feſtmahl ſtatt , das der König dem 17. leich
ten Regiment und Deputationen s den übrigen Regimentern gab
An langen Tafeln , in Hufeiſen - Form aneinandergereiht , ſaßer

die 6000 Gäſte , 500 Hofbediente ſervirten , der Kör

Vorſitz , und antwortete auf den von Marſch

Geſundheit ausgebrachten Toaſt mit de, welche mit

ſtürmiſchem Beifall aufge n Es iſt bezeichnend

daß dem Attentat mehrere N lang Zuſammenrt zen auf
dem Chateletplat kommuniſtiſche Arbeiter ſick

i
A §̟ tqt hten zu wollen ſchienen . Die

tungen namentlich auch geger
wurde Pappart ſitzt

Fieschi , Alibaud , Meu

von ſehr beſchräi

ſellſchaften vollen

en

Griechenland

Die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Athen :

„ Die Verwirrung ſteigt hier jetzt mit jedem Tage . Die Griechen

beweiſen faſt ohne Ausnahme eine wahre Wuth gegen die Aus
länder . In einigen Monaten werden wir kaum noch eii
ſchen Beamten oder Offizier 1 hal ſcheuen
ſich nicht f˖

ſiiziliſc den

U pf t Anzal nſerer Landsleute mit n

U dürfte in nicht gar lar — it unſer König nach
folgen, der hier jetzt faſt allein dem gulechiſchn Parteigeiſte preis⸗

gegeben iſt . “

Baden .

Karlsruhe , 17 . September . Hr . Thiers iſt auf der Rück
reiſe nach Ems geſtern hier durchgekommen . Nach den Berichten

öffentlicher Blätter hatte er Wien , wo er am 8. eingetroffen wan
am 11. wieder verlaſſen , und den Rückweg über München und

Stuttgart genommen , an welchem erſteren Orte er einen Vor —

mittag lang verweilte .

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Sonntag , den 19. September : Beliſar , große Oper in 3 Aufzügen

von Donizetti . Hr. Oberhofer vom königl. Hof - Operntheater in Berlin ,
DBeliſar . Dem. Sophie Kallmann , Irene , als erſter theatraliſcher Verſuch .

—
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